
Bundesvereinigung der Arbeitgeberverbände hat War kurier“ 2 O daß diese Behauptung der Oommıssıon
durch ıhren Präsıdenten Friedrich ein1ıge Kriı- angesichts der 1mM gewerkschaftlichen Schrifttum verbreıte-
tik geäußert, aber wurde auch eutlıch, da{fß die Arbeit- ten Zielsetzung, V12 Miıtbestimmung steuern un!
geber über jede Regelung unterhalb der Parıtätsgrenze mıi1ıt kontrollieren, geWART sel. Trotzdem WIFr: für dıe Ge-
sich reden lassen. Die Gewerkschaften trıft das entschie- werkschaften schwlıer1g, hre ständıg erhobene Forderung
ene Neın DA Parıtät hart. O! 1St der Bericht wesent- nach Parıtät aufzugeben. Angesichts dieser Lage wırd die
lıch mitbestimmungsfreudiger ausgefallen, als S1e gyedacht VO  - der Ommıssıon be1 der Vorstandsbestellung stärker
hatten. Viele Einwände wurden entkräftet, die berücksichtigte Parıtät VO  e} Bedeutung 1in der Auseinander-
Befürchtung einer zentralen Steuerung der Gewerkschafts- SETZUNG werden. Denn hier lassen dıe Empfehlungen noch
vertrefifer. Dazu emerkt allerdings krıitiısch der „Industrie- einen yew1ssen Spielraum.

Dıie Religionspolitik ın den bommunuistischen Staaten
Dıie uen Aspekte der soWw jetischen Außenpolitik, die sıch scheidet sıch die Taktık des Staatsapparates als des Exeku-
se1t dem Parteitag der Kommunistischen Parte1 der tıvorgans der Parteı gegenüber den Kırchen.
SowjJetunion 1n unterschiedlicher, aber trotzdem deutlicher Eıne besondere Stellung nımmt dıie SowJetunion selbst
Intensität iın Richtung Westeuropa un: den Vereinigten eın, diese Unterdrückungspolitik seit der Oktober-
Staaten verfolgen lassen, haben auch das Verhältnis des revolution 1mM Jahre 1917 andauert. Dıie gegenwärt1ig
Kommunısmus un des soz1alıstischen Staates ZUr Relıgion ideologisch bedeutendste Gruppe bılden jene Staaten des
nıcht NUur 1n der SowJetunıion, sondern auch ın allen OST- soz1ıalistischen Blocks, in denen sıch VOT der kommunıistı-
europäischen Staaten beeinflußt. Nıcht, daß siıch dıe schen Machtergreifung relatıv starke politische Kräfte ın
Grundlagen geändert hätten. Der Kommuniısmus betrach- ıhrem Programm ZU Christentum als Weltanschauung
teL die Religion AUS ideologischer Sıcht immer noch nach bekannten. Hıer wirkte sıch die politische un: ideologische
dem bekannten Marxspruch als „Opı1um des Volkes“;, als Unterdrückung der Kırchen nachhaltigsten Aaus un!
e1nes der größten Hındernisse be1 der Durchsetzung der hat auch die meılsten Opfer gefordert. Das oilt
ideologischen Ziele in Osteuropa. ber die Taktık hat der starken Posıtion der katholischen Kırche für Polen,
sıch, w a4s das zußere Verhältnis anbelangt, geändert. Der tür die Ischechoslowake:i, tfür Ungarn un!: 1n sechr geringem

aße für die DDR, 1n der „stalinistischen“ Phase auch1n den etzten Jahren steigende Einflufß der Kırchen be1
den internationalen Friedensbemühungen die Frıe- tür Jugoslawien. Dıie drıtte Gruppe bılden jene Länder,
densappelle der Papste Johannes’ Uun! Pauls VI 1n denen INa  w in den Kirchen keinen unmittelbaren polıtı-
und die Inıtiatıven des Weltkirchenrates tfür Vıetnam, für schen Gegner auszuschalten hatte un der Kampf des-
Nıger1a un 1m Nahen Osten an auch dıe — halb VOTL allem auf ideologischem Gebiet ausgetragen
wjetische Aufenpolitik, diesen Einflufß berücksichtigen wurde. Dazu gehören Rumänıien un: Bulgarıen.

ält in  3 sıch dieses Schema, kann 19868  ‘ die Zieleun: möglıchst ın das Konzept der sSOoW Jetischen Außen-
polıtık einzuarbeiten. un Wege der kommunistischen Kirchenpolitik 1ın den

einzelnen Staatengruppen viel klarer analysıeren. Denn
W1e in der Außen- xibt auch 1ın der KirchenpolitikDre: Gruppen Wn Ländern unterschiedliche Methoden. Das Zentrum bestimmt die
Generallinie die Parteı des einzelnen Staates arbeitetSo siınd WI1Ir ın den etzten Jahren aut der eiınen Seıite
dıe Strategıe AaUuUsS, die für das jeweılıge Land gelten hat,Zeugen sOW Jetischer un: anderer osteuropäischer Ver-

suche, MmMit kırchlichen Persönlichkeiten un: Institutionen un: die Staatsorgane führen dann diese Strategıe durch
gemeinsame Friedensziele propagıeren, aut der anderen Die austührenden Organe 1M Staatsapparat in der

DDR un: der Tschechoslowakei Zzum Beispiel die Staats-Seıite wırd innenpolitisch die alte Politik der Kırchen-
unterdrückung fortgesetzt. Es 1sSt darum kaum eIWUN- csekretarıate für Kirchenfragen, in anderen Ländern die
derlich, da{f(ß auf der Mıtte Januar 1970 1n Moskau abgehal- zuständıgen Abteilungen, meıstens der Kultusminıste-

rıen stımmen in regelmäfßigen gemeınsamen Beratungennen ideologischen Konterenz ..  ber den SOgeNaANNTLEN
„Antikommunismus“ auch wl  ber den Kampf den die Detaıils ıhres Vorgehens 1b War INa  3 noch VOL einiger
„relig1ösen Einflufs“ beraten wurde. Dıie führenden Ideo- eıt stärker zentralistisch vOrscHanscCHl, versucht INa  - NUN,

auf dıe spezifischen Besonderheiten der einzelnen Staatenlogen der kommunistischen Parteıen, VOT allem AI den
osteuropäischen Staaten, haben ihren Wıillen bekräftigt, Rücksicht nehmen. Es wırd aber gerade 1ın Jüngster
den Kampf den Einfluß der Kirchen auf ideologı1- eıt strikt daraut geachtet, da{ß die Aktionen ın den
schem Gebiet verstärken. einzelnen Ländern aut jeden Fall ın das Konzept der —-

Bei eıner Analyse dieses „1deologischen Kampfes“, der wjetischen Außenpolitik aSSCH un: die Zuspitzung der
aktisch VO  e} Moskau Aaus DESLEUECEKT un:! bestimmt wiırd, Beziehungen den Kirchen nıcht dıe außenpolitischen

Ziele der SowjJetunion gefährdet.kann INnNan gew1sse nach Ländern difterierende Besonder-
heiten teststellen. Es scheint, da{ß Moskau un damıt dıe
Führungen der anderen kommunistischen Parteıen ÖOst- Dıie antıkırchliche Propaganda ın der Sowjetunion
CUrFrOPAaS, bei der Beurteilung der Intensität un Taktik des
Kırchenkampfes nıcht L1LLUTr VO'  3 der Bevölkerungsstruktur Fur die SowjJetunion celbst esteht das auffallendste,
jedes einzelnen Landes ausgehen, sondern VOT allem auf schon Ööfter regıistriıerte Faktum darın, daß 1n wachsendem

aße „Mängel“ 1mM „Kampf die relig1ösen Vor-die politisch-historische Entwicklung Rücksicht nehmen.
SO kann INa  w} die Länder wa 1n drei Gruppen einteıilen. urteile“ entdeckt werden. In gezielten Pressediskussionen
Je nach der Zugehörigkeit einer dieser Gruppen nNnier- wırd dann das Auftauchen relig1öser Überzeugungen
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den Kampf gegen mythologische Überbleibsel sub- Außenpolitische Rücksichten
sumılert. Rogov efaßte sıch schon Begınn des Jah-

Vor allem hat die SowjJetregierung eın Interesse, den reli-res 1966 ın einer Rundfunksendung mMi1t dem Fortleben Te-

lıg1öser „Mythen“ un erklärte: „Man mag sich Iragen, z1ösen Finfluß auf Jugendliche, WEenln nıcht Sanz, doch
welche Bedeutung alte Mythen un: Legenden heute in stark wı1ıe möglich drosseln. Dies bestätigte auch der
unNnserenm aufgeklärten Jahrhundert haben können. Vorsitzende des beim Miınisterrat der Sowjetunion be-

stehenden Rates für Angelegenheiten der Religion,ber xibt noch ımmer Menschen, die Märchen ylau-
ben Das heißt, da{ß die Gemuüuter einıger Sowjetbürger Kurojedov, in einem Artikel der sow jetamtlıchen Tages-
noch ımmer dem Einfluß dieser Mythen stehen. Das zeıtung („Izvestija“, 66); als erklärte, die „Frage

des Kampftes Verletzung des Gesetzes über die Ten-trıft nıcht NUr für diejenigen Z die ZUr Kırche oder in
die Versammlungshäuser gehen. Es o1Dt noch ıne NzZ Nungs der Kıiırche VO Staat un der Schule VO'  —$ der
Anzahl VO'  e Unentschlossenen“ (Radıo Moskau, 66) Kıiırche“ mMuUsse 1m Verhalten gegenüber den Kırchen Vor-
Und noch 1M VEISANSCHNECNHN Jahr attackierte das Organ des rang haben

iSt kein Zufall, wenn Kurojedov 1mM selben Izvestija-„SovetskaJja Ross1ja“ (20 69) Parteimitglieder, die
relıg1ösen Feiertagen un: Rıten teilnähmen un d Artikel bestätigte, die Geistlichkeit in der SowJetunion se1

ıhre Kinder tauten 1eßen, wıe dies 1im Gebiet VO'  3 Voro- in iıhrer Mehrheit bestrebt, die Gesetze über dıe Kulte
respektieren un verhalte sıch loyal allen Maßnah-ne7z vorgekommen Nl Dıie herrschende Gleichgültigkeit

gegenüber eiıner verstärkten relıg1ösen Aktivität tühre 1n iNeN der Regierung 1im Bereich der Innen- un! Außen-
etzter Konsequenz einer Abkehr VO'  3 der materialı- polıtık. Denn der Regierung 1n Moskau geht ZUr eit
stischen Weltanschauung. Das att orderte VO'  w} den Par- darum, VOTLT der Weltöffentlichkeit den Anschein VO:  - Reli-

gionsfreiheit 1im eigenen Lande erwecken. erwähntteimiıtgliedern atheistischen Kampt
Daß dieser weitergeführt WIT'!  d, 1St vielfach belegt. So Kurojedov in seiınem scharfen Angrıift die
wurde beispielsweise eın Rundschreiben des „Rates für die Reformbaptisten 1mM Regierungsblatt „Izvestia“ (18

69) verschiedene Besuche ausländischer StaatsmännerAngelegenheiten der Russisch Orthodoxen Kirche“ be- und Politiker 1n der SowJetunı0n, 7 B 1mM Frühjahr 1969kannt, das in den etzten Wochen des Jahres 1965 vertaßt
wurde. Aus diıesem Dokument, das VO') National Coun- des Leiters der auswärtigen Abteilung des Religionsmini-

ster1ums Indonesiens, Hussein, des indischen Parla-cıl of Churches 1n New ork veröffentlicht wurde, geht mentsabgeordneten Alı, oder des hohen syrischenklar hervor, welche Aufgaben die Gebiets- un: Stadt-
kommissıonen haben So werden anderen als Aut- Regierungsbeamten uftı Keftaro, die alle nach iıhrer Rück-

kehr erklärt hätten, daß 1n der Sowjetunion die „vollegaben der Kommuissionen gEeNANNT das systematische Stu- Gewissensfreiheit für alle Bürger jedweder Religions-dium der relig1ösen Sıtuation iın den Wohngebieten ohne gemeinschaft“ gewährleistet sel, und War „sowohl 1ın derRücksicht auf die rasenz oder Nichtpräsenz institutio-
nalisierter Religionsgemeinschaften, Daten über die Verfassung w1e ın der Praxıs“. Diesen Anschein sucht

INnan auf alle mögliche VWeıse aufrechtzuerhalten. Das giltHäufigkeıit, MI1It der Gläubige relıg1öse Versammlungen AZUS wohlverstandenem Interesse nıcht 1Ur für die christ-besuchen, ammeln Uun! analysıeren; weıter die Er-
fassung VO'  j Personengruppen, die dıe Kirche esuchen lichen Kirchen. Zu Begınn des Jahres 1969 wurde beispiels-

weise durch eın Dekret des Obersten Sowjet das geistigeund relig1öse Rıten vollzıehen (Taufe, Begräbnıis, Irau- Oberhaupt der Moslems ın der Sowjetunion, ufti Sıta
ung, Beichte). Schließlich soll geprüft werden, iın welchem ut-Dın Babakanov, ZU Geburtstag für „den afer-Ausmaß Religionsgemeinschaften und Kultdiener Jugend-
ıche und Kinder beeinflussen und ZUr Teilnahme ländischen Dienst der Sache des Friedens“ ausgezeichnet

(Radıo Moskau, 69) In der gleichen SendungGottesdienst TIMUNTIeErNn. Dıie Kommuissionen sollen auch wurde die SowjJetunion als „Beschützer des Islams“ g..die Registrierung relıg1öser Rıten überprüfen, dadurch
Fiälle VO':  - Kindertaufen ohne die Einwilligung beider priesen und bekanntgegeben, daß ıne Zeitschrift tür dıe

Eltern verhindern. Dıies 1St aber 1Ur eın Teıl der Moslems des sowjetischen ÖOstens herausgegeben werde.
Die Vermutung 1St kaum VO  3 der and weısen, da{ß

„Pflichten“ der Kommissıonen, die die relıg1öse Aktıvität die überraschenden Sympathien der sowjetischen Regıie-der Bevölkerung un: der Geistlichen überwachen oll Uun!
die, wenn nÖöt1g, auch s1e eingreiten mu{ rung zu den Moslems mit polıtischen Zıelen, die die So-

wJetunıion 1im Nahen Osten verfolgt, CNS CI1l-
„Nauka Religija“ berichtete ın ıhrer Marznummer 1969, hängen. Da Präsident Nasser sıch auch als gläubiger Mos-

i auch u  s  ber das VO'  ; der atheistischen Gesellschaft
„Znanıe“ Waıssen) veranstaltete Seminar iın Krasnodar

lem der Oftentlichkeit präsentie1ft, siınd diese Gesten
Moskaus voll verständlich.

über das Thema „Die Besonderheiten 1m Bewußtsein der
heutigen Gläubigen un: die atheistische Propaganda“,
dem 400 Personen (80%/0 davon MI1t Hochschulbildung) Islam und Buddhismus
teilnahmen. Diese regelmäfßig ın der SowjJetunion organı- Doch steht diese „aufgelockerte“ Haltung der SowjJet“
sı1erten Seminare dienen dem Erfahrungsaustausch un regıerung gegenüber dem Islam auch mıt der Annäherung
der Vorbereitung VO!  e 508. Lektoren-Atheisten. Auf dem die afro-asıatischen Völker ın Zusammenhang. WUuLr-
Seminar kamen auch Ergebnisse soziologischer Unter- den 1n den etzten Jahren die großen Stidte des Kaukasus
suchungen TD Sprache. So hätten D 0/9 der Beirag- un: Zentralasiens Taschkent, Baku, Alma-Ata U, A
ten 1n Sevastopol erklärt, die atheistische Propaganda VO  3 einer wahren Prozession ausländischer muslimischer
habe autf S$1e keinen Einflufß. In der Stadt Gor’ki) bekannte Politiker, VO'  e Delegationen, Studenten un:! Protessoren
sıch WAar keiner der befragten Schüler der zehnten Klasse besucht, während zugleich ine ausgewählte Gruppe )=
als y]äubig, aber auch nıcht als kämpferische Atheisten. In wjetischer Muslime Kontaktbesuchen 1Ns Ausland reiste.
Leningrad habe iıne Umftrage bei den Schülern der zehn- Daß der ursprüngliche Plan Stalins, die muslimischen
ten Klasse ergeben, da{fß viele atheistische un antıikırch- Republiken als Sprungbrett für ıne Ausweıtung des j
ıche Tätigkeit gleichsetzen. wjetischen FEinflusses auf die ıslamıschen Staaten be-
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nutzen, YST jetzt intensiv betrieben wırd, Jag VOTL allem gen abgab, wWwel Klöstei' durften wiedererrichtet WEeI-

früheren starken Mißtrauen der Sowjetregierung den Diese begrenzte Wiederbelebung scheint jedoch eben-
der staatsbürgerlichen Loyalıtät iıhrer muslımıschen Völker. £alls 1mM Dıienste der ommunistisch gesteuUerteEN Welt-
Hatte ma  —$ doch deren Nationalbewußtsein 1mM Sınne VO'  3 friedensbewegung stehen, W1e€e sich Zz. B AaUS der Er-
Gruppensolidarität Unrecht mit Nationalismus als klärung der sowjetischen buddhıistischen Delegation auf
Streben nach nationalstaatlicher Organısatıon identifiziert. dem vierten buddhistischen Weltkongreiß 1956 ergibt.
SO beklagte noch 1967 „Nauka Relig1ja“ (Aprıl Ebenso wurden schon einıge ale buddhistische Lamas
die noch heute vorherrschende Überzeugung der Kırgisen, Friedenskundgebungen nach Moskau geholt (vgl Artıkel
Tadschiken un anderer muslimischer Völker, daß Ss1e sıch „Buddhismus“ 1n „SowJetsystem un demokratische Ge-
als solche auch zugleich ZUr islamıiıschen Glaubensgemein- sellschaft“, I Herder, Freiburg 1966
chaft gehörig ühlten. SO wurde der Widerstand des Natıo-
nalbewußtseins die erklärte Russifizierungspolitik in Politische zenste der Orthodoxie
Zentralasıen als Nationalismus mifßverstanden un: be-
kämpft Von daher 1St. eın wesentliches Teilziel der — Diese Strategıie der Sowjetregjierung, die Religionsgemeın-wjetischen Religionspolıitik, völlıge Integration der siıch schaften für dıe Ziele ihrer Außenpolitik einzuspannen,
Z Islam bekennenden Völker iın den soWw Jetischen Staat,; gilt ın viel gyrößerem Ausmaß für die russisch-orthodoxe
verständlich, auch wWenn dieses Ziel blS heute ein 1m Kiırche. Sie 1St zahlenmäßig die stärkste ReligionsgruppeGrunde ungelöstes Problem geblieben 1St. Dieser Kampf, der SowJetunion. Be1i iıhrem Aufnahmeantrag in den
der VO  —$ admıiınıstratıven Ma{fßnahmen bıs ZuUur Gewalt- Weltkirchenrat 1961 gab S1e dıe Zahl iıhrer Gemeinden mit
anwendung reichte,’ hatte seine Höhepunkte Ende der 000 Al die VO  3 rund Geistlichen betreut würden.
zwanzıger Jahre SOWI1e Z eıt der gyrofßen Säuberung Dıie Zahl praktiziıerender Gläubiger wurde Ende der
937/38 942/43 kam auch 1n der Religionspolitik fünfziger Jahre allerdings sehr unterschiedlich zwıschen
gegenüber dem Islam, bedingt durch die allgemeine innen- un Millionen geschätzt. Ihre außenpolitisch nützlichen
politische Lockerung, ZuU Umschwung. Heute ist. die Dienste wurden Z 1968 deutlich, als führende Persön-
ideologısche Auseinandersetzung mit dem Islam VOT allem lıchkeiten sıch die Unterdrückung VO „Freiheit
1m Hınblick auf außenpolıtische Ziele bestrebt, einer un: Demokratie“ ın Griechenland un: dıe FEın-
Islaminterpretation kommen, die sıch miıt dem eigenen mischung des Militärregimes 1ın innerkirchliche Angelegen-ideologıschen Selbstverständnis gerade noch vereinen aßt heiten wandte (JMP, März Nach dem Einmarsch
Dıies 1St aber auch ıne Folge der allmählich sıch durch- der Warschauer-Pakt-Staaten in die CSSR übernahm s1e
setzenden Erkenntnis, da der Islam gegenüber der Re- dıe offizielle Sprachregelung, als Patriarch Alexi)] in einem
pressionspolitik bis heute ıne ungebrochene raft g.. Schreiben den Vorsitzenden des Zentralausschusses des
lıeben SE Seine numerische Stäiärke äßt sıch treıilıch NUur Weltkirchenrates dessen Erklärung VO August 1968
annähernd, aufgrund der Nationalitätenstatistik der ZUr!r „militärischen Intervention“ bedauerte un! ent-
Volkszählung VO':  $ 1959, angeben. Danach gehörten da- dieser Formulierung auf die vertragliche Pflicht
mals Millionen Menschen Volksgruppen, die S1C| ZUT: gegenseılitigen Hılte un: Zusammenarbeit hinwies.
tradıtionell ZU Islam bekennen. Aber auch diese Grund- Auch in Jüngster eit wurde die orthodoxe Kirche wieder
lage 1St ungesichert insofern, als INa  =) damals iın der ent- durch dıe Konferenz der „Anhänger aller Religionen iın
sprechenden Frage den Ausdruck „narodnost’“ (Volks- der dSSR“ in Zagorsk VO' bis Julı 1969 1n die
zugehörigkeit) durch „nacionalnost”“ (Nationalıtät) —- sowjetische Friedenspolıitik eingeschaltet. Ihr Thema

hatte. autete „Zusammenarbeıit un! Frieden den Völkern“
Auch in der Religionspolitik gegenüber den buddhisti- An iıhr nahmen VO  e 180 sowjetischen Delegierten 150
schen Volksgruppen der Burjäten, Kalmüken, Tuvıner, Vertreter der Orthodoxie teil. 'Irotz der Mitwirkung VO

Mongolen äßt sich ın der Gegenwart ine geW1SsSse 100 ausländıschen Delegierten stand Ss1e ganz —

Lockerung erkennen, wenn S1e auch nıcht die Rück- wjetischem Einflufßß. In einer Grußbotschaft beteuerte der
sıchtnahme, Ja Förderung der ersten Periode heran- soWw Jetische Ministerpräsident erneut die Friedensliebe der
kommt bis iw2 1928). Damals sah sıch die SO- SowjJetunıion un:! versicherte, dafß dıe „SowjJetregierung
wJjetregierung durch den Mangel Staatsschulen un! unbeirrbar un! konsequent ine Politik des Friedens un!
mediziniısch ausgebildetem Personal CZWUNSCH, die er- der Freundschaft 7zwıschen den Völkern führt“
zıeherische Uun! mediziniısche Tätigkeit der buddhistischen 69) Es WAar schon fast selbstverständlich, daß der Me-
Klöster vorübergehend dulden. Man 1eß die Errich- tropolit Erzbischof Nıkodim VO  e Leningrad, ohl der
tung Tempel Uun! Klöster un gewährte letzteren Hauptverantwortliche der sOWw Jetischen Kirchenpolitik 1n

direkte Staatsanleihen. Die Zahl der Lamas stieg 1n der russısch-orthodoxen Führung, aut der gleichen Konfe-
dieser Periode aut rund 1500 Die Schüler des Bandido- enz die ATO un: die Bundesrepubliık Deutschland
Chamlo-Lama, Dordziev, des Hauptes des Burjato- schart angriff. Diesen Angriff wiederholte auch die Schluß-
Buddhismus, vertiraten Oß die Auffassung, daß 1ın Lenın resolution der Kirchenkonferenz 69)
der Geist Buddhas weıterlebe. 1929 Setzte dann ine Aber fast zZUF gleichen Zeıt, als Kossygın seın Grußtele-
Periode der Unterdrückung ein, 1n der bıs 1935 die Zahl nach Sagorsk sandte, wurde bekannt, daß iIN4an in
der Lamas auf 900 absank, sechs Klöster geschlossen un! einem Schauprozefß Angehörige der deutschen Van-
ZWO VO  ; den Mönchen selbst verlassen wurden. Eıine Er- gelischen Sekte der „Pfingstbrüder“ in der usbekischen
leichterung bahnte sıch wıeder IS mit der Relıi- Stadt Angren acht Angeklagte teıls hohen Gefängnis-
gıonspolitik Stalins 1943 Nach dem Zweiten Weltkrieg strafen Wel davon tünf Jahren Zuchthaus Ver-
wurde auch die Religionspolitik gegenüber dem Buddhis- urteilt hatte. Und kurz UVOo WAar der geheim geweihte
[NUS außenpolitischen, VOTr allem nach Ostasıen Orıentierten Bischof der griechisch-katholischen Glaubensgemeinschaft
Zielen ın gew1ssem aße untergeordnet. Es entstand eın der Ukraine, Welyczkowski, VO  - der sow jetischen
buddhistischer Zentralrat, der regierungstreue Erklärun- Sıcherheitspolizei iın Lembe_rg verhaftet worden. Er WAar
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Nnur eın spates Opfter ın der Reihe der 4000 griechisch- spielten in der Politik dieses Landes die wel vorwiegend
katholisch Orjlentlerten Parteıen in den tschechischenkatholischen Geıistliıchen in der SowjJetunion, die nach dem

Z weiten Weltkrieg verhaftet un deportiert wurden. Ländern die Tschechoslowakische Volkspartei, 1n der
Innenpolitisch sollen gelegentliche Gunsterweise w1ıe Fın- Slowakeı die Slowakische Volksparteı, die nach dem Welt-

krieg nıcht ihre Tätigkeit wiederautnehmen durfte ıneJadungen SÖherer kırchlicher Würdenträger diplomatı-
schen Empfängen, die Verleihung VO  3 Orden (z. B wichtige Rolle In den einz1gen freien Wahlen nach dem
Patriarch Alexi) dessen Geburtstag 1m November Krieg, Maı 1946, erhielt die Tschechoslowakische

oder die „grofßzügig“ gewährte Benutzung des Volkspartei ınsgesamt 111009 Stimmen un! entsandte
Rundtunks (z einer Gedenkansprache des Metro- Abgeordnete in dıe Verfassunggebende National-
politen Pımen Aprıil 1968 anläßlich der Ermordung versammlung. Nach der kommunistischen Machtergreifung
VO  3 Martın Luther ıng die Loyalıtät der hierarchischen wurde ZzZuerst die Volkspartei, die sıch als Vertreterin der

cQhristlichen Bevölkerung 1mM Parlament betrachtete, mıiıtSpiıtzen der Kirche „erleichtern“ un „belohnen“ un: -
gleich das Ausland iırreführen. Dennoch mag INan siıch Hıltfe VO  w Kollaborateuren AUS den Reihen der Parteı, W1e
fragen, ob die orthodoxe Kırchenleitung diese ihre eigene dem damaligen Abgeordneten Plojhar, gleichgeschaltet.
Ausnutzung tür außenpolitische Zwecke 1m Austausch tür Nach dem politischen Sıeg un:! der Liquidierung der

Gegner konnte INa  } dann ZU ıdeologischen Kampfeinen WE auch begrenzten iınnerkirchlichen Spielraum
bewußt ın auf nehmen CZWUNSCH 1St. die Kırche übergehen.
Man kann fteststellen, da{(lß das Verhältnis des sowjetischen ach inszenıerten Schauprozessen un: Deportationen
Staatsapparates anderen Kirchen sıch 1mM Schatten der 7ing INa  > 1ın den sechzıger Jahren mıiıt uen Methoden
Beziehungen der russisch-orthodoxen Kırche ent- VOTlI, ındem INan SICh die Sympathıien konzılıanterer
wickelt. WAar wurde VOL dreı Jahren die amtlıiche Be- un:! politisch wenıger belasteter cAristlicher Gruppen be-

müuühte. Von dem protestantischen Theologen Hromadkazeichnung des staatlichen Rates für Angelegenheiten der
russisch-orthodoxen Kirche 8l Rat für Angelegenheiten wurde die Prager Christliche Friedenskonterenz gegründet,
der Religionen umbenannt, aber ımmer noch bildet die die wahrscheinlich manchmal ohne dessen Willen
Kontrolle der Orthodoxie das Hauptbetätigungsfeld der un den protestantischen un orthodoxen Geıistlichen

Uun! Laıien ZUugunsten der sowJetischen Außenpolitik Stel-Beamten des Rates. Es 1St auch darauf hinzuweıisen, daß
die anderen Religionsgemeinschaften ın der SowjJetunion Jung nahm. Mıt Unterstützung der Staatsorgane 1ın den
allein zahlenmäßig schon ıne kleine Minderheit bilden. soz1ialıstischen Ländern gelang CS, AUS der Prager Christ-
So 1St die römisch-katholische Kiırche NUuUr ın den alten lıchen Friedenskonferenz eın nützliches Propagandainstru-

mMent machen. Als das Instrument nach dem EinmarschZentren des Katholizismus, ın Lıtauen un: Lettland, VO  '

ein1gem Gewicht. Dıie Zahl der Katholiken 1n Liıtauen der Armeen der fünf Staaten des Warschauer Paktes in
wurde 1967 aut wel Millionen geschätzt, 1in Lettland gibt die Tschechoslowakei ungefüg1ig wurde, kam dıe Krise.

noch eLtwa2 2350 01010 Katholiken 1n 150 Gemeinden. Hromäadka sandte August 1968 dem SOW Jetischen
Ahnliches gilt tfür die evangelisch-Ilutherische Kıiırche mit Botschafter in Prag, Cervonenko, einen leidenschaftlichen
ıhrem Schwerpunkt 1n Lettland Nach den etzten An- Brief, 1n dem CI, als Freund der SowJetunıon, siıch VO:  3 der

Invasıon distanzıerte un: S1e Aus christlichem Gewissengaben g1bt 1ın Estland ungefähr 350 000 un ın Lettland
verurteiılte. Dıieser Schritt Hromäadkas löste ıne ccharteıne halbe Miıllıon evangelische Christen. Der lutherische

Erzbischof Kı1ı1v1t AaUS Tallin spielte ıne Zeitlang ıne Kritik be] einıgen kirchlichen Kreıisen der Staaten des
bedeutende Rolle In den ersten Jahren der Prager Christ- Warschauer Paktes AaUsS, un: Hromäadka wurde namentlich
lichen Friedenskonferenz Wlr einer ıhrer bedeutend- auch auf der schon erwähnten Konferenz ın Sagorsk VOoNMn

sten Vertreter; spater, als politisch der Staatsapparat ın Metropoliten Nıkodim getadelt. Der Generalsekretär der
Estland unbequem wurde, mußte nach offiziellen An- Prager Christlichen Friedenskonferenz, Pfarrer Ondra,

eın Schüler Hromadkas, mußte seine Demuissıion einrei  en,gaben Aaus „gesundheitlichen Gründen“ seine Demuissıon
un auch der Gründer der Konferenz trat kurz VOoOILreinreichen. Trotzdem blieb 1n Estland dank seıines Wirkens

ıne relatıv ICHSC Tätigkeıit der Kırche zurück, dıie bis seinem Tod Weihnachten 1969 als Präsident ZUFu:  s.  ck
heute spürbar 1St.
Stark verfolgt w1e früher die griechisch-katholische Kıiırche Dıie Rolle „patriotischer“ Bewegungen
in der Ukraine wurden auch die Evangeliums-Baptisten
mıiıt ihren rund dreı Miıllionen Anhängern, die VO'  3 manchen Eıne Ühnliche Funktion 1mM katholischen Bereich collte ıne
Beobachtern des kırchlichen Lebens ın der SowjJetunion als andere Organısatiıon erfüllen, Die Inıtiatıve dazu kam
„dıe vitalste cQhristliche Kırche ın der Sowjetunion“ be- auch Aaus Prag, VO damalıgen Vorsitzenden der Friedens-
zeichnet werden (vgl „Wort un Wahrheit“, Dezember bewegung der katholischen Geistlichen ın der Tschecho-

slowakei un: Vorsitzenden der gleichgeschalteten Tsche-
choslowakischen Volksparteı Plojhar. In einem (Ge-
spräch mMI1t dem damaligen Generalsekretär der Ost-CDU,Dıiıe Sıtuation au ßerhalb der

Götting, schlug Plojhar die Gründung einer uro-

Eıne andere Entwicklung zeıgt sıch in den etzten paischen Konferenz VOTL. ber noch bevor Plojhar, dessen
Jahren 1n der Tschechoslowakei, ın Polen, Ungarn un! Vorschlag 1m Grunde als Gegengeste dıe
teilweise ın der DD  Z In diesen Ländern mußten die VO'  3 ıhm mit Eitersucht verfolgten Inıtiativen Hromäd-
Kommunisten den Kampf nıcht NUur auf der ideologischen, kas gedacht Wal, seinen Plan mıiıt den staatlichen Or-
sondern Z Teil auch auf der politischen Ebene führen ancn 1n Prag abgesprochen hatte, gründete Götting mıit
Dafür rauchte INan verstärkt „Bundesgenossen“ Au Hılte einıger Katholiken in der Ost-CDU die Berliner

Konferenz europäiıscher Katholiken. Seit dieser eit warchristlichen Lagern. Bezeichnend dafür siınd die Vorgange
in der Tschechoslowakei. Seit der Entstehung des elb- auch ıne ZeW1SSE Rıivalıität zwischen Plojhar un: Götting
ständıgen tschechoslowakischen Staates ım Jahre 19158 eobachten, die sıch auch be] den Tagungen der Berliner
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Konferenz in den Gegensätzen 7Zzwiıschen den Delegierten 7zwiıschen dem Vatıkan un: Budapest, kam doch Zur

Eınıgung über die Ernennung VO:  - ‚uCNM, insgesamt zehnder Volkspartei Brodky, als dem Fürsprecher Plojhars un!
den Vertretern der Ost-CDU, nıederschlug. Erzbischöfen, Bischöfen, Tıitularbischöfen un: Apostoli-
Dıie Methode, 1im ideologisch-politischen Kampf regıme- schen Administratoren. Den Geilst dieses Kompromisses

Kräfte Aaus den christlichen Kırchen gewınnen, die charakterisiert besten die Rede des Präsıdenten des
wahrscheinlich ın der Tschechoslowakei miıt größtem Er- ungarischen Präsidijalrates Losonczı:, der beim Treueid
folg angewandt wurde, hat auch 1n der DDR mıiıt der der ne'  Trnanntfen Kirchenfürsten Januar 1969 1m
Ost-CDU un in Polen mıiıt der Pax-Gruppe ıhre Analogie Budapester Parlament erklärte: „Die führenden UOrgane

des Staates werden auch ın Zukunft die Pflege der Be-gefunden. In Ungarn, Ühnliche Versuche ebentalls
mehrmals unte  men wurden, hatte die Regierung ziehungen zwiıschen dem Staat un den Kirchen, die Ver-
wenıgsten Erfolg. Typisch tür diese Versuche, diıe christ- besserung des Verhältnisses als wicht1ig betrachten“
lichen Bewegungen kompromiıttieren un s1e ideologisch (Radıo Kossuth, 69) Warum Ungarn gerade diesen

unterhöhlen, iSt gerade die polnische Pax-Gruppe (vgl Weg e1ing, hat nıcht 11UI polıtische Hintergründe. Dıie
Herder-Korrespondenz Jhg., 568—57/71). Dreimal schwierige politische Lage nach dem Volksautstand 1956,
in ıhrer Geschichte kam 7zwischen ıhr un dem polni- als Käidar jede Bewegung, die nıcht often ıhn stand,

wenı1gstens teilweise tolerierte, das Vertrauen der Be-schen Episkopat schweren Auseinandersetzungen. YSt-
mals Anfang der fünfziger Jahre, als sich die DPax völkerung gewınnen, Warlr sıcher eın Hauptgrund. Aber
iıhrem Führer und aktiven Mitglied der Vorkriegsbewegung 1St auch berücksichtigen, da{fß ın Ungarn als ein-
der polnischen Faschisten, Piaseck:, CNS mit den polnı- zıgem Land des kommunistischen Blocks nıcht gelungen 1St,
schen Stalinisten 1ulerte. Das Zzweıte Mal kam 1im Jahre für die „Vaterländische Bewegung“ der Geistlichen g-
1964 einem Konflikt, als Kardinal Wyszynskı die An- nügend Persönlichkeiten mıt polıtischer Durchschlagskraft
näherungsversuche der Pax-Bewegung ablehnte. Der dritte finden un daß CS, d  1es gelang, nıcht
Zusammenstofß datıiert VO'  ; Ende 196/, als dıe polnische oftenen Gegensätzen zwiıischen den meısten dieser Gelist-
Bischofskonterenz Dezember 1967 iın einem K Oom- lıchen un:! der Amtskirche bzw. den Gläubigen kam, w1e
muni1que die polnischen Katholiken VOL der „kirchen- z.B 1n der benachbarten Tschechoslowake!:.
feindlichen“ „katholischen“ Organısatıon Pax warnfie FEs Gerade dort wurde 1ber ın der Dubcek-Ara versucht, pCc-
1ISt nıcht unınteressant, da{fß die Pax-Gruppe nach diesem WI1SSe ın Ungarn gemachte Erfahrungen auf das eigene
Konflikt ıne ZeWw1sse Schützenhilte ın der Tschecho- Land anzuwenden. Dies WAar VOL allem das Verdienst der
slowakej suchte. In der Tageszeıtung der A „Slowo 1mM Frühjahr 1968 ZU Vorsitzenden des Sekretariats tür
Powszechne“, veröffentlichte deren Redakteur Kirchenfragen ernanntfen Frau Kadlecovda un! einiger
Koseniak ine Reihe VO  3 Gesprächen Mit tschechischen ıhrer Mitarbeiter, WwI1e Dr Hranicka, der schon 1im Jahre
und s lowakischen Bischöfen un! hohen Würdenträgern, 196/ eın durchaus instruktives Buch ..  ber Papst Johan-
ü MIt dem Prager Bischot Tomäsek, den polnischen NeEes geschrieben hatte (Svoboda, Prag Nach
Gläubigen beweisen, da{fß sich beim Konflikt ZW1- dem Zertall der Friedensbewegung der katholischen Geist-
schen den polnischen Bischöten Uun! ıhr 1Ur ıne lichen 1im März 1968 wurde dıe Bewegung der konziliaren
innenpolitische Angelegenheıit handle un! ausländische Erneuerung dem Vorsıitz des Apostolischen Admını-
Kirchenführer s1ie urchaus als Gesprächspartner akzep- VO  3 Prag, Bischoft Tomasek, gegründet (vgl
tieren. Herder-Korrespondenz Jhg., 305—306), 1n der

neben Geistlichen auch katholische Laien iıhren Platz tan-
den Auch die anderen Kirchen 1ın der CSSR konnten inUnterschiedliche Wege dieser eıt Neue Inıtiatıven entwickeln. Dıie Kirchenpresse

Eıne andere Sıtuation zeichnete sıch ın Ungarn ab, erlebte einen Aufschwung, un die Auflage der
tschechischen „Katolicke Novıny“ erreichte binnen kurzernach der brutalen Unterdrückung der Kırche durch das
eit mehr als 200 OOÖQOÖ Exemplare. Dıies alles anderte sıchRakossi-Regime nach dem Volksaufstand 1mM Oktober/

November 1956 die Kadar-Regierung einen versöhnlıche- nach dem Z August 1968 un! nach der Machtübernahme
Icn Kurs eingeschlagen hatte. Abgesehen VO  3 dem nach tast durch Husak und dıe ıhn umgebenden „Konservatıven“.

Auch Trau Kadlecova wurde wieder durch iıhren Vor-tünfzehn Jahren noch ımmer ungelösten Problem des
Autenthalts Kardinal Mindszentys 1mM Gebäude der US- ganger 1M Amt AUS der Novotny-ÄAra, K. Hrüza, abgelöst.
Botschaft, ist in Ungarn gelungen, ZeW1Ssse auch für die Dıie Bewegung tür konziliare Erneuerung wurde VO

Innenministerium nıcht zugelassen un in einem Brief desKırchen annehmbare Kompromıisse schließen. Man mu{fß
Zentralkomitees der KPC die Parteimitgliederauch berücksichtigen, daß zwiıschen dem ungarischen

Episkopat gerade mıiıt Ausnahme Mındszentys un („Rude pravo“, 70) O: als reaktionäre Organısatıon
dem ungarischen Staat nıemals schweren Aus- verurteilt. Indessen oll nach bewährter sOW Jetischer Tak-

tiık die stark kompromittierte Friedensbewegung dereinandersetzungen gekommen 1St wI1ie 7zwıischen Episkopat katholischen Geistliıchen, w1e AZus$s einem Interview mıitund Staat 1n der Tschechoslowakei. Gerade die altere
Generation ungarischer Geistlicher hat versucht oft in Plojhar ın der kommunistischen Wochenzeitung „TIvorba“
Dımensionen des Verhältnisses der Kırche ZU Staat 1n @22 69) hervorgeht, wieder NEUu belebt werden.
der Österreichisch-ungarischen Monarchie eın auf lange
Sıcht sıcher fragwürdiges Verhältnis Zur kommunistischen Dıie „Außenseiter“ Rumänıen un Bulgarten
Staatsordnung einzugehen. Nach dem Tiefpunkt der Be-
zıehungen zwıschen dem Staat un! der katholischen FEıne andere Stellung den Staaten des SOZ12-
Kırche Beginn des Jahres 196/, als die ungarıschen Be- listischen Lagers nehmen Rumänıen und Bulgarien 1n.
hörden den Bischöfen die Reise den Feierlichkeiten des FEıner der Hauptgründe dafür ISt;, daß 1n der Jüngsten
Osterreichischen Walltahrtsortes Mariazell untersagten, Vergangenheit gerade in diıesen Staaten mit ganz über-
und einıgen unfruchtbaren Versuchen eines „Dialogs“ wiegend orthodoxer Bevölkerung dıe Kırchen wenıger
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Einfluß auf das politische Leben der Bevölkerung hatten Daß der Staat auch hier auf eın erträgliches Verhältnis
als 1n anderen osteuropäischen Ländern. Überhaupt kann Zur Kirche Wert legt, beweist auch das Interview, das ein
IN  3 teststellen, daß gerade die Orthodoxie 1in der Mitglied der Theologischen Akademaie, Prof Sabeff
SowjJetunion un in den soz1alistischen Ländern, s1e dem ökumenischen Pressedienst gab Sabeft beteuerte, daß
einen relatıv großen Anteıl der Bevölkerung repräsentiert, die Kırche treı se1 un: jeder, der „durch Zwang oder
den VWeg einer bedingten, aber doch deutlichen Loyalität Drohung die Mitglieder VO anerkannten Religions-
eingeschlagen hat. Dieses Verhalten 1St ohl auch aut die gemeıinschaften der treien Ausübung iıhres Glaubens
Erfahrungen der russisch-orthodoxen Kirche 1ın der eıit oder ihrer Rıten un relıg1ösen Handlungen hindert, be-
des Zweıten Weltkriegs un: der ersten Nachkriegsjahre straft wird“. „Auf Antrag“ könne der Staat den Kon-
zurückzuführen, S1e durch die Bekräftigung ıhrer fessionen finanzielle Hılte gewähren. Dafß diese
Loyalität ZeEW1SsSE Zugeständnisse VO seıten des Staates Praxıs tür die Jugend nıcht mehr oilt, mu{fßÖte aber auch
erreicht hatte. Auch dıe Tatsache, da{ß VO'  3 den Führun- Prot Sabeff einräumen: Die Ausbildung der heranwach-
SCH der ommunistischen Parteıen, VOL allem in der SO- senden Generatıon talle dem Staat un „liege außer-
wJjetunıon un iın Rumänıien, die Orthodoxie als ıne halb des Tätigkeitsbereiches der relig1ösen Gemein-

schaften“„einheimische“ Kirche betrachtet wird, der gegenüber die
protestantischen Kırchen un die Katholiken als 1MpOr-
tierte Gemeinschaften gelten, bestimmt dıe unterschied- Vor einer Wonde®
iche Strategıe der Parteıen gegenüber der Orthodoxie un
den anderen Religionsgemeinschaften mıiıt. Unter dem Aber Auflockerungen VO'  w unterschiedlicher Wırkung

außen- un! innenpolitischen Kurs der rumäniıschen bestätigt sıch der Gesamteindruck, da{fß sıch das Ziel der
Parteı un: des Staats- un Parteichefs Ceausescu hat kommunistischen Regierungen in den osteuropälschen
sıch auch die Siıtuation der Kirchen, in diesem Fall VOT Staaten 1mM Kampf die Religionsgemeinschaften
allem der Katholiken, gebessert. Aber ıs heute hat nıcht geändert hat Man wendet 1LECUEC zeitgemäßere,
1Ur ıne Diözese, Alba Julia, einen Diözesanbischof, Erz- manchmal auch erfolgversprechendere Methoden FEs
bischot Marton, der zwölt Jahre Jang als Gefangener mu{fß aber festgestellt werden, da{(ß sıch 1ın den etzten
in seiner Residenz lebte. Dıie 1özese Jassy wırd von Onaten se1it den tschechoslowakischen Ereignissen 1M
einem Kapitularvikar geleitet, un in den restlichen vier Jahre 1968 der ideologische Kampft die Kiırchen
katholischen Dıiözesen, darunter die Erzdiözese Bukarest, 1ın allen osteuropäischen Staaten intensıviert hat und auf
gibt überhaupt keinen Bischof. Trotzdem konnten siıch ideologischem Gebiet größere Anstrengungen mM-
die rumänischen Katholiken bisher wen1gstens 1mM Kern iNenN werden, die „1deologische Festigkeit“ der Partei-
behaupten. mitglieder W1e€e der Gesamtbevölkerung stärken. Datür
Ahnlich 1St die Situation 1n Bulgarien. Auch hier kann sprechen Q A der verstärkte ruck auf die Kirche ın der

CSSR, NEeEUE Inıtiatıyen der polnıschen Kommunıisten 1INa  -} 1ın den etzten Jahren ıne Entwicklung zwıschen
Staat un! Kirche beobachten, die manche Vorgänge 1ın ideologischen Kampf die Kırche, der auch in
der SowjJetunion erinnert. Typisch dafür dıie Feıier- der Gründung einer ideologischen Zeitschrift seinen

Ausdruck tand In der sow Jetischen Presse erscheinenlichkeiten ZU 1100 Todestag des Slawenapostels Kyrıill,
der VO'  3 der bulgarischen orthodoxen Kırche mit großem wieder öfters, un: allem Anschein nach zentral dirıgiert,
Autwand Maı 1969 gefelert wurde (vgl Herder- Artikel mi1t Angriften auf die Aktivität der Religions-
Korrespondenz Jhg., 340) Auft Einladung des bul- gemeinschaften. Auch 1in Bulgarien 1St gerade 1mM Zusam-
gyariıschen Patriarchen Kyril nahmen den Festversamm- menhang miıt der Diskussion über ıne Reform des Schul-

w esens der ideologische Kampf ıntens1ivıert worden. Wennlungen in der Theologischen Akademıie oder 1n der
Alexander-Nevsky-Kathedrale 1ın Sofla zahlreiche Wuür- bis jetzt nıcht einem „Kirchenkampf“ 1mM
denträger Aaus ÖOst un West, darunter als Vertreter des vollen Wortsinn gekommen 1St, hängt dies wiederum

MILTt den außenpolıtischen Zielen der SowjJetunion UuSaIlll-Papstes auch der französische Erzbischot Maury
Reıms), teil. Die Regierung vertrat der Vorsitzende des INCIL, die ıhre gegenwärtige „Friedenspolitik“ und ıhre
Komiuitees für Kirchenfragen Baleffski, das ın Bulgarien Bemühungen eın Zustandekommen der Europäischen

Sicherheitskonferenz nıcht M1t einer uen spürbarendem Außenministerium angeschlossen 1St („Osteuropäische
Rundschau“, Junı 1969). Unterdrückung der Kirchen belasten ll

Kurzinformationen
konterenzen hätten die konkreten Bestimmungen der „FatıoDıie Fertigstellung eines Rahmengesetzes tür die Prie-

sterausbildung gab Kardinal (GJarrone, Priätekt der Unter- institutionıs“ selbst auszuarbeiten, während die Kongregation
richtskongregatıon, aut einer Pressekonterenz Marz Ss1€e LUr bestätige, 1m Rahmengesetz strikt eingehalten
1970 1n Rom der Oftentlichkeit bekannt (vgl „Usservatore worden. Außerdem entspreche den Empfehlungen der ersten

Bischofssynode, die die Ausarbeitung eiıner „Fratıo fundamenta-Romano“, 70) WDas Dokument berücksichtigt weıt-
gyehend die „Adhortatıo“ Pıus' C „Mentiı nostrae“ er die lıs  CC als Hılfe für die Bischotskonferenzen gefordert hatte vgl
Förderung der Heiligkeit des priesterlichen Lebenss, ‘OIn 23 Z 581—585). Es enthalte SOmIt 1Ur Richtlinien Han-
5 9 vgl AAS 47 |1950] 657—702) un! basıert auf dem Kon- den der Konferenzen, die jedoch zugleich Grundlage und MOg-

ichkeit der Kontrolle durch die Unterrichtskongregation be-zıilsdekret ber die Ausbildung der Priester. Eınes der Grund-
merkmale des Dokuments besteht darın, da{fß die Not- deuten würden. Das Dokument se1 1n „CENSSTCEF Zusammen-
wendigkeit Zze1it- un: ortsgebundener Anpassungen un: Modi- arbeıit“ mıiıt den Bischofskonferenzen erstellt worden: eın ersteS,
fikationen vorsieht. Damıt sel, wıe Kardinal arrone betonte, MT Hılfe Von internationalen Experten ausgearbeitetes Schema

1St zunächst allen der Kongregatıon unterstehenden Konteren-das VO: Konzil aufgestellte Prinzıp, die nationalen Bischots-
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